
Vorbericht

Dafs aufser dem Zuckerrohr, "welches nur in war¬
mem Welttheilen mit Vortheil angebaut und zur
Zuckerfabrikation angewendet werden kann , meh¬
rere in das kältere europäifche Clima, entweder
einheimifclie oder exotifche leicht anzubauende
Pflanzen in verschiedenen ihrer Theile Zucker ent¬
halten, giebt nicht allein ihr füfser Geichmack,
ohne dafs es anderer Beweisgründe bedürfte, zu
erkennen, Sondern diefe Thatfaclie wird auch noch
durch die Bemühungen verlchiedener Chemiker
aufser allem Zweifel gefetzt. Die Bildung des Zuk-
kers in mancherley in Europa zu kultivirenden Pflan¬
zen , So wie auch in der Mangoldwurzel ift längft
erwieSen, jedoch wurde dadurch die Aufmerksam¬
keit meiner Vorgänger nicht auf die Unterfuehung
der wichtigen Frage geleitet, - ob, den Ahoru-
baum ausgenommen, aus andern in Europa anzu¬
bauenden Pflanzen Zucker mit Jo viel Gewinn ftir
den europäijchen Kunfißeijs , als aus dem Zuk-
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Jcerrohr f ir die indifche Indußrie , erzeugt wer¬
den könnte ? Diefe Frage feinen mir von fo grel¬
ler Wichtigkeit zu feyn, um nicht auf ihre Erör¬
terung den gröbsten Fleifs zu wenden, und meine
Arbeiten über dielen Gegeuftand dahin zu richten,
durch vortheiihafte Gewinnung des Zuckers aus
europiiifchen Pflanzen, diefem Weluheil zu einem
neuen den KunJMeifs reichlich belohnenden Er¬
werbszweig den Weg zu bahnen, und dadurch
feine, merkantilifche und politische Abhängigkeit
von den Mächten, die Bellt zun gen in andern Welt-
ihcilen haben , zu erweitern.

Auf das Verdien!! der Entdeckung des Zuk-
kers als Beftandtheil europäiloher Pflanzen, na¬
mentlich der Runkelrüben, entfage ich daher wie
billig allen Anfpr'liehen, dagegen mir das Verdien!!
nicht abgefprochen werden kann, der Urheber der
tcchuifch vortheilhaften Benutzung der Runkelrü¬
ben, um aus folchen den Zucker mit einem Ge¬
winn auszuziehen, der dem gleich zu Stellen ift,
den lieh der indifche Pflanzer des Zuckerrohrs von
deflen Verarbeitung auf Zucker verSprechen darf,
oder der eigentlichen, Fleifs und Geldaufwand
reichlich belohnenden Zuckerfabrikation aus Run¬
kelrüben, zu feyn. Der Zweck meines Unterneh¬
mens, den Zucker aüs europäifchen Pflanzen mit
Vortheilzu gewinnen,erforderte, dafs ichfämmtliche
in den verschiedenen europäifchen Cliniateu anzu¬
bauende zu ckerh aJ ten de Gew'äehfe, in fofern Jie lieh
durch Reichhaltigkeit an diefem Stoff, zugleich aber
auch durch die Leichtigkeit, und nicht zu grofse Ko¬
ben ihres Anbaues, zur Zuckerfabrikation eigneten,
einer Prüfung unterwarf. Schon vor 20 Jahren
arbeitete ich an diefer Unterfuchung, und baute
die zuckerhaltigen Pflanzen, die ich einer vorzüg-



Vn

liehen Aufmerk Paniken werth hielt, auf meinem
Landgute an, das ich damals in Caulsdorff olin-
weit Berlin befafs.

Das Refultat meiner erft jährigen Arbeiten fiel
dahin aus , dafs unter den vielen Pflanzen, die ich
angebaut, hatte, die Runkelrübe meinem Zweck
am bellen enlfprach, indem ihr Anbau im Gref¬
fen am leichteflen, und am weniglten koflenfpielig
ili, fie überdem am meiften Zucker enthielt, der
auch mit dem mindeften Koftenaufwand daraus zu
gewinnen fteht, fo dafs ich fchon damals alle Holf-
nung batte, durch diefe Wurzel für Europa das
indifche Zuckerrohr entbehrlich zu machen, Diefe
erfreuliche Auslicht veranlafste mich, im folgen¬
den Jahre anfelmliche Runkelrüben - Pflanzungen
anzubauen. Mit Ungeduld erwartete ich ihre Reife,
um damit meine neuen Unterfuchungen anfangen
zu können; der mit Verlangen erwartete Zeitpunkt
wrar da , aber der Erfolg der Verarbeitung diefer
Runkelrüben, um daraus Zucker zu gewönnen, fiel
meinen Erwartungen und Hoffnungen ganz entge¬
gen aus, indem ich daraus nur des Rohzuckers
gewinnen konnte, den ich im verfloffnen Jahraus
einem gleichen Quantum Runkelrüben gewonnen
hatte, und zwar noch dazu nur durch weitläuftigere
und koftenfpieligere Operationen.

Die Urfachen, welche an einem fo fehr ver«
fcliiedenen Erfolg Schuld haben konnten, fchienen
mir nur in der Kultur der Runkelrüben, in der
Art des Bodens, auf welchem fie crwachfcn wa¬
ren, fo wie in der Düngung dcflelben, und endlich
darin liegen zu können, dafs unter den fehr zahl¬
reichen Abarten der Runkelrüben nur einige, die
ich vielleicht im verflolfaeu Jahre zufällig ange-
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Laut Latte, lieh zur vorlheilhaften Verwendung

auf die Zuekerfabrikation eignen.

Durch diefes Mifslingen nicht abgefchreckt,

nahm ich mir vor, das felgende Jahr durch zweck¬

dienliche Verbuche auszumitteln, oh ein oder der

andere unter den vorerwähnten Umfländen Schuld

an der Vereitelung meiner Hoffnungen gewefen

leyn könnte. Alle Einrichtungen waren dazu auf

meinem Gute getroffen, als es durch eine Feuers-

brunft eingeäfehert wurde, und icii mich dadurch

genöthiget fand, folches zu verkaufen.

Nach Verlauf eines Zeitraums mehrerer Jahre

kam ich erbt wieder in Belitz einer läudlichcn Oe-

conomie auf dem Dorfe franzöjij'ch Buchholtz ,

eine Meile von Berlin , und wurde dadurch in

Stand geletzt, meine auf die Zuekerfabrikation Be¬

zug habenden Unterbuchungen zu verfolgen.

Durch mehrere Jahre hindurch fortgefetzte

Verbuche wurde das Refultat meiner erbt jährigen

Beobachtungen begründet, dafs nämlich unter den

vielfältigen zuckerhaltigen Pflanzen, die ich kulti-

virte , die Runkelrübe lieh am meilien zur Zucker-

fabrikation eignet, zugleich ging aber auch daraus

hervor, dafs Kultur, Boden, Düngung dell’elben,
und Wahl der zw reckdienlichlten Abarten der Run¬

kelrüben, auf ihren Zuckergehalt, und die Leich¬

tigkeit, folchen daraus zu gewinnen, einen bo grob-

ben Einflubs zufammen genommen haben , dafs nur

durch die zweckmäbsige Vereinigung aller dieber
Umftände die Runkelrüben in boleher JBebchaflen-

heit erzeugt w r erden können, dafs aus folchen der

Zucker, in Rücklicht auf die Quantität, auf die

Qualität, und auf die Verarbeitung derbeiben zu
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verwendenden Kofien, io zu gewinnen ilt., dafs
dieles Erzeugnifs mit reichlichem Gewinn daraus
dargefiellt werden kann.

Nachdem ich mich durch mehrjährige Arbei¬
ten über alle Umflände belehrt hatte, auf welche
Rücklicht zu nehmen ift, tun die Runkelrüben als
rohes Material zur Zuckerfabrikation in beiter
Qualität zu erzeugen, nahmen meineBefchäftigun-
gen in dieler Sache eine andere Richtung, wovon
das Rein hat die Auffindung eines zweckmäfsigen
technifehen Verfahrens feyn l'oilte, um aus zur
Zuckcrfabrikation lieh eignenden Runkelrüben den
Zucker bey gleicher Qualität, in möglich!! gröfster
Quantität, mit dem geringlten Koftenaufwand zu,
gewinnen.

Die Rahn, die ich auf einem noch ganz un¬
bekannten Feld ebnen mufste, wurde befonders
dadurch lehr fchwierig, dafs die Erfolge der im
Kleinen auf dem chemifchen Unterfuchungswege
gemachten Ai'beiten fo fehr von den Refultaten ah-
wichen j die technifche, in verfcliiedene Neben”
zweige zerfallend, in einander greifende, ohne
Unterbrechung fortlaufende, im Grofsen ausge¬
führte Arbeiten gewähren, dafs elftere nur ent¬
fernte, auf dem Probierllein der Gewerbsinduflrie
vorher zu prüfende Auffchlülfe, über die letztem
geben können.

Die Ausfindung des zweckdienlichen techni-
fclien Verfahrens, um aus den Runkelrüben mit
begnügendem Gewinn!! den Zucker darzufiellen,
woran! ich meine Arbeiten richten mufste, um die
Zuckerfahrikation aus Runkelrüben aus der Clalle
der Projecte in die der Realitäten zu übertragen,
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erforderte es daher, dafs im Kleinen angeflelltc Pro¬
ben , wenn lie gimftig ausfxclen, auf eine ähnliche
Art im Grofsen in Ilinlieht auf lucralive Darftel-
lung des Zuckers und der andern NebencrzeugniJTe
aus den Abgängen der zur Zuckerfabrikation ver¬
wendeten Runkelrüben gemacht wurden, wobey
lieh öfters zeigte , dafs Hindernifle, die im Kleinen
kaum bemerkbar waren , bey Bearbeitung greise¬
rer Mailen fo bedeutend wurden, dafs lie der vor¬
theil haften Ausführung nicht zu befeitigende Hin-
derniiTe entgegen flellen.

Um zweckdienliche Vergleichungen des Aus¬
falls der Arbeiten im Kleinen mit ähnlichen im
Grofsen vorgenommenen machen zu könuen, er-
richtete ich auf meinem Gute Cunern in Nieder-
fchlcficn bey Steinau an der Oder mit Hülfe AlJcr-
höehfter Kötiigl. Unlerllülzung vor 7 Jahren eine
Runkelrübenzuckerfabrik, welche ich in Ver¬
bindung mit den Nebenfabrikationen brachte, die
auf die fernere Benutzung der Rückhände der auf
die Zuckerfabrikation zuerh verwendeten Runkel¬
rüben abzwecken.

In diefer Fabrik bearbeitete ich fechs Jahre
hindurch auf dem Wege der Unterfucliung die
Zuckerfabrikation, um durch Erfahrungen auf eine
untrügliche Art auszumitleln, was in Vereinigung
gebracht werden mufs, um die Gewinnung des
Zuckers aus Runkelrüben fo vorthciJhaft betreiben
zu könuen, dafs dadurch alle Zweifel befeitiget
werden, die man über den Gewinuft haben könn¬
te , den die Ausführung diel’cs wichtigen neuen eu-
ropäifehen Gewerbes verij »rieht. In dem zu diefer
Unterfucliung verwendeten fechsjährigen Zeitraum
habe ich es durch lehr mithfame und koitenfpie-
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iigc Arbeiten dahin gebracht, das Verfahren der-

geftalt zu vereinfachen, folehes der leichtern, liehe-

reren und kuriiilofcren Ausführung im Greisen

anzupafifeu, die Mafchiuen fo zweckinäfsig einzu-

richten, die Runkelrübenabfälle fo vorlheilhaft

zu benutzen , und die Dil’polition des Ganzen fo

zu treffen, dafs nicht allein an den Selbllkolieu der

Erzeugung des Thcils der Runkelrüben, der zur

Zuekcrfabrikalion gebraucht wird, durch die bis¬

her noch unbekannte vortheil hafte Anwendung

der Blätter diefer Pflanze als Tabaksfurrogal fehl’

viel gewonnen wird, fondern auch, dafs an den

Bearbeitungskoftcn der Rüben auf Zucker, fowohl

m Hiuliclit auf die Verminderung der Kofien der

Handarbeit, als auf die eingefehränktere Verwen¬

dung des Brennmaterials, viel erfpart, dagegen

aber der Zucker in mögliehfter Quantität, und den¬

noch in einer guten Qualität, gewonnen wird.

Ein fehr würdiger Belitzer anfehnlicher Gü¬

ter in Schlclien , der Königl. Preufs. Major, Frey¬

herr von Koppy , überzeugte lieh vor zwey Jah¬

ren in meiner Unterfucliungs - Fabrik , durch eine

in folcher von ihm fclblt vorgenommene Verarbei¬

tung der Runkelrüben auf Zucker, und der Ab¬

fälle derfclban auf die Branntwein - und Eilig -Fa¬

brikation , von dem bedeutenden Vorlheil, den

diefer Erwerbszweig fiebert, und fafste den Ent-

fchlufs, nach meinen Angaben auf feinem Gute

Kr aiti bey Strehlen eine grofse und volllländige
Runkclrübenzuckerfabrik von Grund aus neu auf¬

zubauen und einzurichten. Diefer Vorfatz wurde

fogleieh mit fo viel Thätigkeit und einer Jo grof-

fen Anilrengung ausgeführt, dafs feine von Grund
aus neuerhaute Fabrik in einem Jahr in Betrieb

gefetzt werden konnte. Es heftätigte lieh in fob
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eher, daTs wenn die Zuckerfabrik ation nach mei¬
nem in der Cimernfchen Unterlüchungsfabrik aus-
gemittelten und als zweckmäfsig feit gefetzten Ver¬
fahren ausgeführt wird, diefes Gewerbe den Un¬
ternehmer für den angewendelenFleifs und Koften
felir reichlich belohnt.

Auf diefe erlte, auf lucralive Gewinnung des
europäifchen Rohzuckers in den Königl. Preufs.
Staaten abzweckende Fabrik, und den Zeugnilfen
des Eigenthiuners dcrfelben, werde ich mich als
Beweismittel iin Laufe diefer Schrift oft beziehen,
deshalb ich es fiir nöthig gehalten habe, das Vor-
ftehende darüber zu Tagen. Die Zuckerfabrikation
aus Runkelrüben fetzt ihre Erzeugung zum voraus.
Eine genaue Kenntnifs diefer Pflanze iu Hinlicht
ihrer botanifcheu ßeflimmung, der befondern Ab¬
arten dcrfelben , die zum Behuf der Zuckerfabri¬
kation vor andern den Vorzug verdienen, ihres
zw’eckmäfsigenAnbaues, der Art , iie einzuerndten,
und auf die Dauer ihrer Verarbeitung auf Zucker
aufzubewrahren , des Verfahrens, tim den Saamen
zu zeugen, der Nebenbenutzungen, die der Anbau
der Runkelrüben aufser der Gewinnung des mar¬
kigen Theils der Wurzel, der allein als Zuckerma¬
terial zu brauchen ifl, gewährt, der Köllen und
des Ertrages des Runkelrüben - Anbaues , und end¬
lich der Beltandtheile diefer Ruhen , in fo fern lieh
aus folchen über das Verfahren urtheilen läfst,
das angewendet w'erden nmfs , um den darin ent¬
haltenen Zucker in gröfster Quantität bey dennoch
guter Qualität zu gewinnen, ift daher für den cu-
ropäifchen Z uckerläbrikanten lehr wichtig, und um
delto notliwrendiger, W'cil er, um feinen Gewinn
nicht mit dem Anbauer der Runkelrüben theilcn zu
mülfen, und diefes Gewerbe mit eben fo viel Vor-
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tlieil als der indifche Zuckerfabrikant Letreiben zu
können, auch w ie diefer fein rohes Material felblt
erzeugen inufs. Bevor ich zur Befelireibung des
chemifcli teehuifclien Verfahrens hey der Runkel-
rübenzuckerläbrikation fchreite, werde icli da¬
her in befondern Abfdmitten das erforderliche vor¬
tragen , um dem Lefer eine genaue Kcnntnifs der
Pflanze und ih res Anbaues zu geben, deren Wur¬
zel zur Zuckerfabrikation gebraucht wird.

Den chemifcli technifchen Theil der Runkel-
rübcnzuckerfabrikation, welcher in den Opera¬
tionen des Reinigens der Rüben , ihrer Zermalmung,
ihrer AuspreJfung, der Läuterung des Safts, der
Eindickung delfeiben zum Syrup, und der Verar¬
beitung diefcs Syrups auf Zucker zerfallt, werde
ich in einem beiondern Abfchnitt unter verfchiede-
nen auf jede Ilauptoperatiou hell beziehenden Un¬
terabtheilungen vortragen.

Um aus den Runkelrüben den Zucker zu ge¬
winnen, wird blos der Saft derfelbeu, weicherden
Zucker in aufgelöflem Zuftande enthält, verarbei¬
tet, und diefer liefert aufser dem Rohzucker, noch
Rohfyrup oder Mel alle. Aufserdem hinterliefseu
die Runkelrüben nach dem Abprellen des Safts ei¬
nen markigen Rückhand der auf Branntwein, Rum,
Eilig, und endlich auf Vielifutter, oder blos als
Caflee - Surrogat, oder zur Anfertigung eines Biers,
oder blos zur Maftung mit einem Vortheil benutzt
werden kann, welcher die Koften, die man auf
die Zuckerfahrikation anwenden rnufs, zum Theil
und unter gewdflen Umliändeu fogar ganz deckt.
In einem befondern Abfchnitt werde ich die vor-
theilhafte Benutzung der von der Runkebüben-
zuckerfabri.kationbleibenden Rückhände, wrorun-
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icclmifche derfelben genau befchreihen.

Obgleich durch mehrere auf AllcrhöchflenBe¬
fehl Sr. jViajeftät des Königs von .Preufsen von mir
unter der Au flicht verfchiedener Königl. Commif-
iionen gemachte Proben, um aus den Runkelrüben
mit Nutzen den Zucker zu gewinnen, die Vorth ei¬
le diefes neuen Frwerbszweiges glaubhaft bew'iefen
find, fo wie auch dadurch völlig begründet wor¬
den, dafs von keiner andern Seite gegen die Aus¬
führung der Runkelrübenzuckerfabrikation in dem
erforderlichen Umfang, und den zur Selbli-Con-
lümtiou des Landes erforderlichen Zucker, durch
inländifclie Iuduilrie zu erzeugen, Bedenklichkei¬
ten entgegen liehen , lö hielt es dennoch die hiefige
Regierung für nötliig, eine chemifch - technifche
Unterfuchung der Ruukclrübenzuckerfabnkalion
in meiner Cunernfchen Fabrik nach meinem jetzt
fcftftehendeu Verfahren abermals vornehmen zu kaf¬
fen. Seiner des in Schlehen dirigirenden wirkli¬
chen Staats -, Krieges - und Finanz - Minifters , Hrn.
Grafen von Hoym Excel lenz*), welcher von jedem
Schlefier, der grofse Verdienfte um den Staat und
die ver fchiedeuen Zweige feiner Verwaltung zu wür¬
digen weifs , foinnigft verehrt wird, undvondclfen
weifen Verfügungen die Zunahme der Schleiifeheu
Induftrie , fo wie die Zunahme des Wold 11 au des
diefer Provinz unter feiner Staatsverwaltung, fo
wohhhälige als unumftöfsliche Beweife gehen, ge-
ruhete daher durch einen Allerhöchft Königl. Spe¬
cial-Befehl unter dem Dalum Breslau den 2 5. Ja¬
nuar 18 oö. das Unterfuchuugsgefchäft der Zucker-
fabrikaiion in meiner zu Cunern elahlirten Fabrik

Die Provinz verlor im Octobcr 1807 (liefen weifen Staatsbeam¬

ten und würdigen Zögling Friedrichs des Einzigen,
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dem in Steinau an der Oder ohnweit Cunern an-
l'äfsigen Königl. Kreisphylicus der Steinaner und
Raudener Kreife und Adjunctus Collogii Medici
et Sanitatis , Herrn Doctor Medieinae Neubeck , in
Betracht feiner anerkannten chemifch - technilchen
Kenntnilfe, aufzutragen.

Dem Sinne diefes Allerhöchflen Auftrages ge-
mäfs, fohle zwar die Zuckerfabrikalion im Ganzen
ein Gegeuftand diefer Unterfuchung feyn , jedoch
folltc dvlrch folclie befonders in Bezug auf die Quan¬
tität das zu gewinnende Produkt des Rohzuckers
und Rolifyrups aus 1 Cenlner Runkelrüben auf ei¬
ne ganz zuverläfsige Art ausgemittelt werden, und
diefer Runkelrüben - Rohzucker im Betreff feines
Gehalts an ganz reinem Zucker mit dem indifchen
Rohzucker aus dem Zuckerrohr verglichen werden.
Bey diefer Unterfuchung und der Prüfung der Por¬
theile der Zuckerfabrikation füllte nach der Aller-
höchften Willensmeinung die Benutzung der Ab¬
gänge der Runkelrüben bey ihrer V erwendung auf
die Bereitung des Rohzuckers, zwar allerdings in
Betracht, gezogen, doch auch genau unterfucht wer¬
den , ob nicht, ohne vorher die Rüben auf Zuk»
ker zu benutzen, aus folchcn die jNebenerzeugniile,
die man aus ihren Rückftänden gewinnt, aus den
ganzen Rüben ohne die Befchwerden und Kolten,
welche mit ihrer Verarbeitung auf Zucker verbun¬
den lind, wrenigftens eben fo belohnend erhalten
werden können, ln Folge diefer Allerhöchflen
König!. V erfügung wwirde die amtliche Unterfu«
chung der Runkelrübenzuckerfabrikation fowolil
im Ganzen, als in Rücklicht der vorzüglich anzu-
mittelnden vorerwähnten Punkte von dem Herrn
u. f.w. Neubeck unter feiner beftäudigen Auflicht
ln meinem Beyfeyn vorgenommen, und, über das
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Jfehrieben, das der Ailerhöehhen Behörde vorgelegt
ward.

Diofes Protocoll ift ein Magazin völlig bc-
glaubler, die Zuckerfabrikation betreffender Thal-
fachen. Ich glaube daher meine Leber von den
Voi thcilen der Runkelrübenzuckerfabrikation, ohne
auf ihr Zutrauen und ihren Glauben an das, was
ich darüber lagen werde, Aufpriühe machen 2.11
dürfen, am heften durch Mittheilung diefer Com-
millionsacten zu überzeugen, und lege daher folche
in einem befondern Abfchnilt diefer Schrift, wie
fie der höchflen "Behörde durch den Königl. Uu-
tei fuchungs - Commilfariusvorgelcgl worden find,
in wöi tlichem Abdruck dem Publikum vor. Die
einzige Abänderung, die ich mir erlaube, ift die,
dafs ich das Protocoll in Paragraphen miltheile,
um mit Kürze, durch deren Anführung, auf die
Stellen derfelben verweilen zu können , die ich als
Beweismittel der Wahrheit meiner Angaben anzu¬
führen für nölliig erachten dürfte.

Mit dem Unterfuehungsproiocoll überreichte
der Königl. Unterfuchungs - Commilfarius u. f. w.
Neubeck der Regierung einen Bericht über das,
was durch diefe Unterluchung erwiefen worden
war, welchen ich ebenfalls als ein wichtiges At-
t.cliat in diefer Schrift dem Druck übergebe.

Dem Protocoll waren bey feiner Vorlegung
an die höchfte Behörde fowohlNatural - als fchrift-
liche Belage beygc'ügt. Da lieh nur letztere zur
Mittheilung in diefer Schrift eignen, fo kaun ich
auch nur diefe meinen Leiern in Abdruck verle¬
gen. Unter fulchen linden lieh mancherlcy Zeug-
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rille und Gutachten des Lev meiner FaLnk ange-
fieiiien König!. vereideten Controiieur Rudolph.
Gm zu überzeugen, dals (liefe Beläge glaubhaft lind,
und über das, was lie Le Lagen , kein Zweifel liatt
Laben kann, mufsich bemerken, dals, da die Ab¬
lieht Seiner Königl. Preufs. Majcftät, als AllerliöebH-
Dic fclbcn das Eiablilfement meiner Fabrik zu unlcr-
fiützen Aliergniidigfi; gernheten , dahin ging, lieh
von den Vorlheden der Pumkelrübenzuckerfabn-
kation mit völliger Gewißheit zu überzeugen, Lol¬
ches in der All gefchah, dals durch einen immo-
dialen König!. Befehl der König]. Glogauifchen
Krieges - und Domainen - Kammer aufgegeben wur¬
de, Ley meiner Fabrik unter dem Kamen eines
Fabriken - Callen - Coulrolieur einen von ihr ge¬
wählten Offkianlcn auztdlelien , und mit einer ln-
firuciion des Inhalts zu verleben, dals alle die
Fabrik betreffende Ausgaben durch ihn allein aus
der ihm an vertranten Fabriken - Calle Lellrilten, zu¬
gleich auch alle Einnahmen durch ihn allein eilige-
zogen werden Tollten, To wie er auch dazu ver-
jdlichtet wurde, die Fabrikenbücher zu fuhren,
vierteljährige Berechnungen über die Ausgaben
und Einnahmen der Fabriken - CaiFe , und aufser-
dem eine jährliche durch Beläge jedes Artikels
Lcliätigte Berechnung über Ausgabe und Ein¬
nahme der König]. Glogauifchen Krieges - und
Domaiuen - Kammer vorzulcgen.

Der hierzu gewählte Controiieur, Namens
Rudolph , trat, nachdem er von vorhemmuter
König!. Krieges - und Domaiuen - Kammer als
König!. Offieiant in Eid und Pflicht genommen
War, leinen Pollen Lev meiner Fabrik zu Johan¬
nis 1802 au. (Jeher die Wahrheit feiner Zeug-
ndle und Auslagen kann daher unter diefeu

k*
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Undiänden wohl kein Zweifel bleiben. Eine
genaue über das Ganze der Znckerfabrikalion
aus Runkelrüben , fowohl in Rückficht auf das
Int ereile der Privalunternehmer dei-felbcn, als in
flaatswirthfchnftiicher Iliußcht lieb eiilrcrkende
UulerfueJumg erforderte es, maneberley UnifLäude
auszumitteln, die lieh niclit dazu eigneten, auf
dem direclen Gutei Jiiehungswegc geprüft zu -wer¬
den. ihn deunoeli lolelie zu erörtern, wurde
mir am Schleis der Unterl’nchung von dem
Herrn Commiilarius aufgegeben, verfehiedene da¬
hin abzAveckendc Fragen zu beantworten. Meine
Antworten, die ich, wie ßc der höchitcn Be-
liörde vorgelegt wurden, als zu den Unterfu-
chungsacten gehörig, meinen Leiern in die l er
Schrift vorlege, habe ich durch Beweismittel
überall zu uulerft.ützen gelocht, wodurch das,
was ich darin vertrage, Glaubwürdigkeit erhalt.
Für diejenigen, welche (ich mit der Runkel-
rübenzuckcrfabrikation b eich äfli geil wollen, fo
wie auch für Camcralißen, lind aufscr den, inx
Unl-erluchuugs - Protocoll mir zur Beantwortung
aufgegebenen Fragen , auch die folgenden nicht
ohne lutercHe, nämlich: Welches hnd die Yhar-
tbeilc, die ein curopäifcher Staat, für welchen
der Zucker jetzt ein ausländilches Product iß,
von der Runkelrübenznckerlähi-ikation lieh ver-
i’precheu kann, und welche Aach lhciie könnte
er davon zu Leiorgen lialien !

In wiefern verdient, felbft mit Behelligung
des Staats - und Privat - intereüe , die curopäi-
fche Zuckerfabrikation blois als Sache der Menlch-
heit ein allgemeines Interefte ?
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Diele vorUchmden Fragen 'werde ich midi
bemühen, in behindern Ablehnitfeu zu prüfen.
Der Gehalt des Runkelrüben - R.olizuckers an
reinem Zucker ilt durch die amtlichen Unter-
J'uclmugou des König!. Uulcrfuciumgs - Commi!-
farius Herrn u. f. w. Neubeck ; mit der gröfsteu
Genauigkeit ausgemitlclt, 'wie es die Unterih-
chungsacten beweiben, auch ilt durch foicben
das Verhällnifs des reinen Zuekcrgohaiis ver-
rcliiedeutlich gelauterten Runkelrüben - Rolizuk-
kers zu ebenfalls durch wiederholte Bearbeitun¬
gen mehr oder -weniger gereinigtem iudilcheu
Rohzucker heltimml, und es ergiebt lieh hieraus,
wie viel an raflinirten Producten aus dem Run¬
kelrüben - Rohzucker jeder Gattung zu gewinnen
lieht, wenn zu deflen Läuterung ein Yerfalnen
angewendet wird, durch welches die raflinirten
Lrzerigmfle aus denfelben, mit eben fo wenig
ZcrU.örung des reinen Zuckers, als aus dem
indii'chen Rohzucker gewonnen werden können.

Um zu erfahren , oh durch das in den hie-
figen Raffinerien des indifchen Rohzuckers übli¬
che V erfahren , um dieben zu läutern, aus dem
Runkelrüben - Rohzucker die raflinirten Prodiiclc,
die er fernem Gehalt nach an reinem Zucker
liefern kann, eben ib vortlieilhaft zu gewinnen
find, ifi nach Beendigung der Unlcrliiclniug über
die Runkelrüben - RoLzuckcrfabrikation au den
Herrn vi. f. w. Neubeck der Allevhöehil König!-
Speci-albelehl ergangen, die zu einer hierüber
anzulteliendcn Prüfung von ihm afbervirten Sor¬
ten von Runkelrüben - Rohzucker der Cuuern-
iehen Fabrik, unter feiner Ansicht in der Ge¬
bügs-Raffinerie zu iiirfchbcrg rafliniren zu Ialben.
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.Den Erfolg diefer auf Allerhöchltcn König!.
Befehl unternommenen amtlichen Unter! uchung
werde ich in einem befondern Anhang zu d-telcr
Schrift, der folclier bald im Abdruck folgen !nil,
dem Publikum verlegen; und die darüber nic-
dergefebriebenen CommiJTIons- Acten mittbeden.
Meine Bemerkungen über das Baffiniren des Run¬
kelrüben - Rohzuckers und den Ausfall der von
mir darüber angeftellieu Uuterfuchungen werde
ich diefem Anhänge beyfügen,
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